
führen. Frederike Möller 
spielte eine schlüssige Aus-
wahl: Fanfares – als Rollen- 
tausch der Motive im poly-
phonen Satz, Arc-en-ciel und 
Automne à Varcovie – äusserst 
virtuose Studie als Hommage 
auf den Warschauer Herbst, 
ein jährliches Festival für zeit-
genössische Musik. Mit ihrer 
Bühnenpräsenz und Leiden-
schaft ist es Frederike Möller 
gelungen den Rollentausch 
von der Moderatorin zur Pia-
nistin zum Erlebnis werden 
zu lassen. Sie brillierte mit 
großer Leichtigkeit und Prä-
senz. Ein dichtes Konzert-
erlebnis!

Heinz Hinzig
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Ligeti 100 in St. Peter
Happy Birthday Ligeti! Ein Wandelkonzert mit Werken von BACH & LIGETI 
zum 100. Geburtstag von György Ligeti in Barockkirche und Fürstensaal St. Peter

György Ligetis 100. Geburts-
tag fiel auf Pfingsten; will-
kommener Anlass für ein 
Geburtstagskonzert dieses 
Titanen der Avantgarde. Das 
Ereignis, als Wandelkonzert 
in Barockkirche und Fürsten-
saal konzipiert, zog sehr viele 
Besucher an.

Um die Zuhörer/innen für 
Neue Musik zu begeistern, 
war die Moderation von Fre-
derike Möller ein Glücksgriff: 
Die promovierte Musikwis-
senschaftlerin, Festivalma-
cherin und Konzertpianistin 
aus Düsseldorf verstand es, 
das Schwere leicht zu machen 
– Neue Töne in der Barock-
kirche!

Johannes Götz, Veranstalter 
und Impulsgeber spielte nach 
der Eröffnung durch Bachs 
Pfingstchoral die Volumina: 
Eine Klangflächenkomposi-
tion von 1962, damals eine 
Revolution auf der Orgel. 
Götz performte am General-
spieltisch im Altarraum, das 
Publikum konnte so die Ent-
stehung der unterschiedli-
chen Volumina und Texturen 
auch optisch direkt verfolgen. 
14 Minuten absolute Span-
nung bis zum Aushauchen 
des Klanges in die Stille.

Nach dem Umzug aller in 
den Fürstensaal erklang die 
„Sonate für Viola solo“, die 
Komposition aus den 90er 
Jahren lebt- im Gegensatz zu 

Volumina- von traditionellen 
Formmodellen. Gut abgrenz-
bare Motive teils mit folkloris-
tischen Anklängen münden 
in eine von reicher Chromatik 
durchsetzten Chaconne. Die 
Grande Dame der Avantgarde,
Geneviève Strosser aus Paris 
mit der Viola agierte mit gro-
ßem Spannungsbogen und 
kostete dennoch die Details 
aus. Ihre verinnerlichte Virtu-
osität gepaart mit gestalteri-
scher Ruhe wirkte auf die Zu-
hörer/innen fast hypnotisch.

Ligetis Études pour Piano ste-
hen in der Genre-Tradition 
von Chopin, Liszt und Debus-
sy. Es sind virtuose Klavierstü-
cke die stets vom einfachen 
Gedanken ins Hochkomplexe  

v.l.: Geneviève Strosser, Frederike Möller und Johannes Götz (Fotos: Jonas Hackenjos)


